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Seiden des deutschen Werktags
^rauerfeier in Reinsdorf. — Sie starben für Deutsch¬

land.
Wittenberg . 18. Juni.

[ij 'ft sommerlicher Glut scheint die Sonne über ein
^MNmeer, in dem das Schwarz der Flore die Trauer
^ rUt. Schon in den frühen Morgenstunden rücken die

der Gliederungen der Bewegung an : SA . SS.
iö ™ jj (|) ' '‘sbienft und all die anderen im Ehrenkleid des Drit-
Fra "- g. ^ ^ eiches. Kein Spiel rührt sich. Die Schellenbäume der

^ Uen sj„h geschultert. Den Rhythmus geben allein die
^ « "‘Ipib on schritte der Formationen . Aus Wittenberg -Stadt

».»jsk lnoi«̂ aH? strömt alles dort hinaus , wo ein furchtbares
,ct ' Menschenleben zerstörte, wo 60 deutsche Volksgenos-

>is Särgen liegen, ehrenvoll als Opfer berät-
nrdteP ; 3r

«uttlf« 5li|*.n? dem freien Platz  vor dem Werk der West.
M^°̂ sihaltinischen Sprengstoff AG. stehen in langer
Htt) °,e  schwarzverhängten Bänke für die Angehörigen

15 .V M ü?. Ehrengäste . Daneben die 60 Särge , geschmückt mtt
,„id b? ^ f "' °nkreuzfahne. Zu Füßen der Särge liegt je ein Lor-
q uBlM/ °Nz mit der Inschrift : „Unseren toten Kameraden —
der W »tb°« °s?de Nation ". In bunter Fülle Hortensien in allen

-r iiuEi ^ J1«die sich in langem Bande rings um die Särge zie-
9TKtfof »rw>n lmtfrfion ht >ri fönrnpii rotrh oboßfcfilof»

der SA ^Aufstellung genommen. Landespottzei

i- :„vtag- "ib° L '. Veleg,ll-Up ors >-
ceieII ,Y!ifi jj, ®>ttenbergs und die Bevölkerung.deM 0

GaM

stld,°-̂ °rbeerkranz ruht. Hinter den Toten haben die
7°>chen der SA Aufstellung genommen. Landespolizei

Vi « Ehrenformationen sämtlicher Gliederungen der Be-
^ki>» mumen die beiden Seiten , und im Hintergrund der
Obky Unabsehbar im Felde, das ein dunkler Kiefernwald
ikiib' M , die Belegschaft des Werkes, aller Industriebe.

Wittenbergs und die Bevölkerung.
Ns ^Läur Trauerfeier erschienenen Angehörigen werden
jjb^ 'Kameraden aus ihre Plätze geleitet. Auch die Rei-

'f .Trauergäste füllen sich langsam. Man sieht den
Uhjst ^ gsminister, Generalobersten von Blomberg,

' -r « a u M sowie
zons r ausmann.
m  Der Führer trifft ein

JbÄj Piesteritz ist der Führer herangekommen, um
«C , 5U nehmen von den Toten von Reinsdorf . Der

(Jö1 ri k'̂ hi durch das Spalier der Leibstandarte . Ihm folg»
8er  Kranz roter Rosen, getragen von zwei SS-\ hi. , ‘‘Gftl X- . . v . ry •• r . s. C7- fl? rtiMirSnrf mih.

Run dwjf,um«y■>ar«n"T'

'*fthoa «ranz roier :nu|tn , yeiiuHen ran
et 3 . den der Führer den Toten von Reinsdorf wid-
' schweigend erhebt sich alles zum Gruß des Führers.

£* Oie Trauerseier
. V* l(t pMem Trauermusik verklungen ist, spricht zuerst

, ,0î '
irf -"s.
,z- 2°:;

.0

Ugelische
[(0| Landesbischos Peter
Seh °vte  S« den Hinterbliebenen . Cr legte seinen Ausfüh.
hun °as Wort des Neuen Testaments zugrunde : „Gott\  7 nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der
Kltfi, b bcr  g iet)e unb öcr  Zukunft ." Das Gedenken des
N y.  deutschen Volkes ist heute, so sagte er. nach Neins-
Nil ö? fet  und trifft sich mit der Trauer der Hinterblie-
Jjt»d,. einem solchen furchtbaren Schlag können wir
b ^ den Glauben zum Frieden kommen, der höher ist

*»: ®Vernunft. Mit dem Führer wollen wir deshalb be-
Wfiti , laß uns nur nicht feige werden". Mit der Auf-

»»".9- alle deutschen Volksgenossen mögen im Geiste
St vnV - der Liebe und der Zucht zusammenstehen, schloß

°"desbischof.
*»ber, Propst Dr. Winkelmann
^zbiî chte dann das Beileid des Papstes , Pius XI., und des\ [| °fs Klein von Paderborn. Auch der Tod. führte er
r UtiKf "eue Hoffnungen aufkeimen, durch den, der
?>: ,^ gesandt hat. Und die Botschaft unseres Herrn lau-
%et er  Herr kommt in die durch den Tod des Bruders so

u&̂ üfte Kreuzesfamilie. Jeder , der im Glauben an
wird nicht sterben. Ich bin die Auferstehung und

xn‘“ Wir können, so schloß Dr. Winkelmann , uns
%n» Denn die toten Arbeitskameraden sind in Frieden

5tarh n’ ihre Seelen sind bei Gott.
Propst Dr. Winkelmann spricht

^ Dr. Matthias als Dekriebsführer
^ ^vstn̂ Egschaft der Gesamtwerke den letzten Gruß an
Äst Kameraden. Angesichts dieses Leids, so führt der
^Yys, °us. ist irdischer Trost schwer. Aber leichter wird
im D ste gemeinsam getragen wird. Daher sagen

dem Führer  und Reichskanzler, der als
Da«, .dlt und hochherzig mithelfend hier eintraf , sagen

>k̂ de, »den Ministerien und Amtsstellen, den Amtslei-
»d "beitsfront sowie den Tausenden und Abertau-
fthK in  unserem Vaterlande und weit darüber hin-

^ der nswg um diese Unglücksstätte schlossen. Wir geben-^ b̂eitskameraden. die mit dem Einlaß ihres Le¬

vens der Gefahr trotzten.' Wir neigen unser 5)aupr zum
Schlußgebet der Arbeit. Sie schufen Bausteine zu dem
Werk, an dem wir weiterwirken wollen, wie sie uns ein
Beispiel gaben.

Der Gauleiter Halle-Merseburg. Jordan
spricht als Vertreter der NSDAP . Er nimmt in tief beweg¬
ten Worten von den toten Kameraden Abschied. Noch sind
wir, so sagt er, tiefinnerlich aufgewühlt von all dem Ge¬
schehen. das wir In den letzten Tagen sehen und miterleben
mußten. Angesichts der Majestät des Todes aber klingt in
uns allen auf das Weinen und das Leid um all die toten
Helden des deutschen Werktags , die nunmehr in der Ge-
meinschaft des Todes vereint vor uns liegen Seite an
Seite . Das stille Heldentum, das ihrem Alltag die Weihe
gab, hat sie im Tode zu unsterblicher Größe gebracht.

Sie starben für ein freies und sieghaftes Deutschland
und dessen Zukunft, das dermaleinst auch ihr schönstes und
herrlichstes Denkmal fein wird.

Des Führers letzter Gruß
Nach der Ansprache des Gauleiters Jordan legte der

preußische Ministerpräsident General der Flieger Göring im
Auftrag des Führers in der Mitte der Sargreihe einen
riesigen Kranz mit roten Rosen  nieder . Dis
Kranzschleife trägt auf rotem Grund in goldener Ausfüh¬
rung das Hoheitszeichen der Partei und als einzige In¬
schrift die Worte : „Adolf Hitler".

Gedächtnisrede Görings
Sodann spricht im Auftrag des Führers und im Na¬

men der deutschen Reichsregierung Ministerpräsident Gö¬
ring zu der Trauergemeinde . Göring wendet sich zuerst an
die Angehörigen der Toten und spricht ihnen das tiefste Mit¬
gefühl aus . Sodann führte er weiter aus:

Wie alle Volksgenossen, so trauern in erster Linie der
Führer und Kanzler und die Männer der Partei und des
Staates über ein Unglück von so gewaltigem Ausmaß . Cs
könnte uns erschüttern und schwach machen, lebten wir nicht
in einem Volk und einem Reich, das wiederauferstanden ist
zur Freiheit und zur Ehre , und wo >eder einzelne Volksge¬
nosse den letzten Einsatz darbringt , wenn es um die höchsten

Güter der Nation geht. So sind auch diese treuen Arbeits¬
kameraden gefallen für das neue Reich, gefallen für die
Auferstehung ihres Volkes. Und so gewaltig und so erschut-
ternd der Tod hier eingegrifsen hat. so ersprießt auch aus
diesen Opfern, aus dem Tode dieser tapferen Arbeitskame¬
raden ein großer Segen für das ganze Volk
und für die ganze Nation.

Denn in der Art und Weise, wie heute das ganze Volk
und an der Spitze fein Führer und Kanzler sich zu diesen
toten Arbeitskameraden bekennen, erweist sich jene wun¬
derbare Geschlossenheit der Nation, die neuerftanden ist. er-
weist sich wieder auch, daß sich gerade der deutsche Arbeiter
wieder zurückgefunden hat in eine neue Heimat, wieder
Fuß gefaßt hat in seinen, Volk, wieder wertvollstes Mit¬
glied der Volksgemeinschaft Ist.

Ferner erweist sich aber auch für alle die hnnderttau-
send Arbeitskameraden , die heute in mehr oder minder ge-
fahrvollen Berufen ihre Kraft , ihre Leistung, und wenn e»
gilt, ihr Leben einsetzen, erweist sich auch für die anderen
Volksgenossen, daß sie wieder eins geworden  sind
in Freude, aber auch in Leid, erweist sich für diese arbeiten¬
den Volksgenossen, daß sie wieder eine Ehre errungen ha¬
ben. erweist sich, daß Führer und Reich und Nation gewillt
sind, ihnen diese Ehre zu geben und ihnen diese Ehre zu ver-
leidigen. Das ist das Große, daß heute nicht mehr um-
sonst der deutsche Mensch in den Tod geht, sondern daß
jeder Einzelne damit ein großes Opfer am Altar des Va¬
terlandes niederlegt. Das ist der stärkste Trost, der gegeben
werden kann, daß auch sie eingetreten sind für den not-
wendigen Aufbau unseres Vaterlandes . Und mögen die an¬
deren Hunderttausendevon Arbettskameraden nicht scheu
werden, nicht schwachwerden,  sondern erkennen, daß
es ein hoherMut  ist , dort zu arbeiten , wo die Gefahr
so nahe beim Leben liegt. Dadurch aber auch haben sie mit
den Baden bereitet, jene schützende Kraft für die Nation ZU
schaffen, die uns heute den Frieden wieder schenkt. Und das
möge wiederum Euer Trost fein, daß, wenn heute wieder
der neue Schutz, die neue Wehr  geschaffen ist für das
neue Reich, sie mitgeholfen haben , die Vor-
aussetzungen dafür zu schaffen  und die Vor¬
aussetzungen für den Segen unseres Volkes. Mögen cvis,
meine Angehörigen , iw n>--wen des Führers , im Namen
der Männer van Partei und Staat , die hohe, die herrlich«
Gewißheit als Trost mitnehmen:

Ihre Angehörigen starben, auf daß Deutschland lebe!
Nach der Gedenkansprache des preußischen Ministerprä¬

sidenten folgt zunächst das „Lied vom guten Kameraden ' ,
das von der Trauergemeinde stehend mit erhobener Rech¬
ten angehört wird . Dann ertönt der Trauermarsch aus der
„Götterdämmerung,, von Richard Wagner und als Abschluß
die Lieder der Nation.

Der Führer
geht dann durch die Reihen der Anaehöriaen und spricht

rynen persönlich fein Beileid aus . Er drückt vielen von ihnen
die Hand und ehrt sie mit dem deutschen Gruß . Dann ver¬
ließen der Führer und die Trauergäste die Stätte der
Trauerfeier . Nach der Abfahrt der Trauergäste schreiten

die Angehörigen und die Arbettskameraden
der Toten zu den Särgen und verweilen dort noch lange
in stiller Andacht. Ein Teil der Särge wird unmittelbar in
die Heimat übergeführt , damit dort die Beisetzung, eben¬
falls mit örtlichen Trauerfeiern verbunden, noch am gleichen
Tag stattfinden konnte. In der Umgebung von Wittenberg
waren in einer Anzahl von Dörfern gleichzeitig örtliche
Trauerkundgebungen angesetzt, mit denen die Beisetzung der
gefallenen Arbeitskameraden aus diesen Ortschaften verbun¬
den war.

Flottenabkommen mit England
Linigung in London. — Lin großer Erfolg Deutschland».

London, 19. Juni.
Die deutsche Delegation hat sich mit der englischen De-

tegakion über ein Abkommen in der Flottensrage geeinigt.
Oie Veröffentlichungdes Abkommens erfolgte in London
Dienstag abend.

Giärkenverhälinis 35 :-100
Die Bestätigung des am Dienstag abgeschlossenen deutsch-

englischen Flottenabkommens erfolgte durch folgendes
Schreiben von Ribbentrops an den englischen Außenmini¬
ster Sir Samuel Hoare:

„Exzellenz! Ich beehre mich, Ew. Exzellenz den Emp¬
fang des Schreibens vom heutigen Tage zu bestätigen, in
dem Sie die Freundlichkeit hatten , mir im Namen der Re¬
gierung Se . Majestät im Bereinigten Königreich Folgen¬
des mitzuteilen:

1. Während der letzten Tage haben die Vertreter der
Regierung des Deutschen Reiches und der Regierung Se.
Majestät im Vereinigten Königreich Besprechungen abgehal-
ten, deren Hauptzweck darin bestand, den Boden für ein»
allgemeine Konferenz zur Begrenzung der Seerüstungen
vorzubereiten. Ich freue mich. Ew. Exzellenz nunmehr

die formelle Annahme des Vorschlages der Regierung
des Deutschen Reiches.

der in diesen Besprechungen zur Erörterung gestanden hat,
durch die Regierung Se. Majestät mitzuteilen,

wonach die zukünftige Stärke der deutschen Flotte ge-
genüber Seeamtsfloiienstärkeder Mitglieder des Briti¬
schen Commonwealth im Verhüttnls 35:100 sichen soll.

Die Regierung Se . Majestät sieht diesen Vorschlag als einen
außerordentlich wichtigen Beitrag  zur zu¬
künftigen Seerüstungsbeschränkung an.

weiterhin glaubt sie, daß die Einigung, zu der sie nun¬
mehr mit der Regierung des Deulfchen Reiches gelangt ist,
und die sie als eine vom heutigen Tage ab gültige daueknds
und endgültige Linigung zwischen den beiden Regierungen
ansieht. den Abschluß eines zukünftigen aNgemcinen Ak»
kommen» über eine Seerüflungsbegrenzung zwischen allen
Seemächten der Welt erleichtern wirb.

Die Negierung Se . Majestät im Vereinigten König¬
reich stimmt weiterhin den Erklärungen zu, die von den
deutschen Vertretern im Laufe der kürzlich in London abge-
haltenen Besprechungen bezüglich der Anwendungsmetho¬
den dieses Grundsatzes abgegeben wurden . Diese Erklärun¬
gen können folgendermaßen zusammengefaßt werden:

a) Das Stärkeverhältnis Zö:I00 soll ein fl ä n di g e a
Verhältnis fein, d. h. die Gesamttonnage der deutschen
Flokte soll nie einen Prozentsatz von 35 der Gesamttonnage
der vertraglich sestgelegken Seestrcitkräfte der Mitglieder
des britischen Commonweaiths oder — falls in Zukunft
keine vertraglichen Begrenzungen der Tonnage bestehen
sollt«v — einen Prozentsatz von 35 der tatsächlichen Gesamt-
tonnage der Mitglieder des britischen Commonwealthsüber-
schreiten.

b) Falls ein zukünftiger allgemeiner Vertrag
über Seerüstungsbegrenzung die Methode der Begrenzung
durch vereinbarte Stärkeverhältniffe zwsichen den Flötten
der verschiedenen Mächte nicht enthalten sollte, wird die Re¬
gierung des Deutschen Reiches nicht aus der Einfügung des
in dem vorhergehenden Unterabsatzes erwähnten Stärke-
Verhältnisses in einem solchen zukünftigen allgemeinenVertrag
bestehen, vorausgesetzt, daß die für die zukünftige Begrenzung
der Seerüstungen darin etwa angenommene Methode der-
art ist. daß sie Deutschland volle Garantien gibt, daß die¬
ses Stärkeverhältnis aufrechterhalten werden kann.

c) Das Deutsche Reich wird unter allen Umständen zu
dem Stärkeverhältnis 35:100 stehen, d. h. dieses Starkever¬
hältnis wird von den Baumaßnahmen anderer canoer
nicht beeinflußt.



Sollte das allgemeine Gleichgewicht der Seerüstung , wie
es in der Vergangenheit normalerweise aufrechterhalten
wurde , durch irgendwelche anormalen und außer¬
ordentlichen  Baumaßnahmen anderer Mächte
heftig  g e st ö r I werden, so behält sich die Regierung des
Deutschen Reiches das Recht vor, die Regierung Se . Maje¬
stät im Vereinigten Königreich aufzufordern , die auf diese
Weise entstandene neue Lage zu prüfen.

d) Die Regierung des Deutschen Reiches begünstigt aus
dem Gebiete der Seerüstungsbegrenzung dasjenige System,
das die Kriegsschiffe in Kategorien  einteilt , wobei die
Höchsttonnage und — oder das Höchstkaliber der Geschütze
für die Schisse jeder Kategorie festgesetzt wird, und das
die jedem Lande zustehende Tonnage auch Schiffskategorien
zuteilt.

Folglich ist die Regierung des Deutschen Reiches bereit,
grundsätzlich und unter Vorbehalt des nachstehenden Ab¬
satzes f) das 35prozentige Stärkeverhältnis aus die Tonnage
in jeder beizubehaltenden Schiffskakegorieanzuwenden und
jede Abweichung von diesem Stärkeverhältnls in einer oder
mehreren Kategorien von den hierüber in einem zukünfti¬
gen allgemeinen Vertrag über Seerüstungsbefchränkung
etwa getroffenen Vereinbarungen abhängig zu machen.

Derartige Vereinbarungen würden aus dem Grundsatz
beruhen , daß jede Erhöhung in einer Kategorie durch eine
entsprechende Herabsetzung in anderen Kategorien auszu¬
gleichen wäre.

e) Falls und solange andere bedeutende Seemächte eine
einzige Kategorie für Kreuzer und Zerstörer  behal¬
ten. hat das Deutsche Reich das Recht auf eine Kategorie
für diese beiden Schifssklassen, obgleich es für diese beiden
Klassen zwei Kategorien vorziehen würde.

Kür Unterseeboote 45 :100
f) Hinsichtlich der Unterseeboote hat das Deutsche Reich

jedoch das Recht, eine der gesamten Unterseevoottonnage der
Mitglieder des britischen Commonwealths gleiche Unterfee-
bootstonnage zu besitzen, ohne jedoch das Stärkeverhältnis
35:100 hinsichtlich der Gesamttonnage zu überschreiten.

Die Regierung des Deutschen Reiches verpflichtet sich in¬
dessen. außer den in folgendem Sah angegebenen Umstän¬
den, mit ihrer Unterseebootstonnage über 45 v. h . der Ge-
famt-Unkerseebookstonnage der Mitglieder des britischen
Commonwealth nicht hinauszugehen.

Sollte eine Lage entstehen, die es nach Ansicht der Re¬
gierung des Deutschen Reiches notwendig macht, von ihrem
Anspruch auf einen über die vorgenannten 45 v. H. hinaus-
aehenden Prozentsatz Gebrauch zu machen, so behält sich di«
Regierung des Deutschen Reiches das Recht vor, der Regie¬
rung Sr . Majestät davon Mitteilung zu machen und ist da¬
mit einverstanden, die Angelegenheit zum Gegenstand
freundschaftlicher Erörterungen zu machen, bevor sie dieses
Recht ausübt.

g) Da es höchst unwahrscheinlichist. daß die Berechnung
des 35prozentigen Stärkeverhältnisses in jeder Schiffskate¬
gorie Tonnagezahlen ergibt, die genau teilbar find durch
die höchst zulässige Tonnage für Schiffe dieser Kategorie,
kann es sich als notwendig Herausstellen, daß A n g l e i -
chungen  vorgenommen werden müssen, damit das Deut-
sche Reich nicht daran verhindert wird, seine Tonnage voll
auszunutzen. Es ist daher abgemacht worden, daß die Re-
gierung des Deutschen Reiches und die Regierung Se . Ma¬
jestät vereinbaren werden, welche Angleichungen zu diesem
Zwecke erforderlich sind.

Es besteh» Einigkeit darüber , daß dieses Verfahren nicht
zu erheblichen oder dauernden Abweichungen von dem Ver¬
hältnis 35:100 hinsichtlich der Gesamtflokkenstärken führensoll

8. Hinsichtlich Unter-Abschnitt C der obigen Erklärun¬
gen habe ich die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß die Regie¬
rung Se . Majestät im Vereinigten Königreich von dem Vor¬
behalt Kenntnis genommen hat und das darin erwähnte
Recht anerkennt, wobei Einverständnis darüber besteht, daß
das Stärkeverhältnis 38:100. falls zwischen den beiden Re-

gierungen nichcs Gegenteiliges vereinbart wird , aufrecht-
erhalten bleibt."

Ich beehre mich. Ew. Exzellenz zu bestätigen, daß der
Vorschlag der Regierung des Deutschen Reiches in dem vor¬
stehenden Schreiben richtig wiedergegeben ist und nehme
davon Kenntnis , daß die Regierung Se. Majestät im ver¬
einigten Königreich diesen Vorschlag annimmt . Die Reg «,
rung des Deutschen Reiches ist auch ihrerseits der Ansicht,
daß die Einigung , zu der sie nunmehr mit der Regierung
Se. Majestät im Vereinigten Königreiche gelangt, und die
sie als eine vom heutigen Tage ab gültige, dauernde und
endgültige Einigung zwischen den beiden Regierungen an-
siehl, den Abschluß eines allgemeinen Abkommens über
diese Fragen zwischen allen Seemächten der Welt erleichternwird.

Genehmigen Ew. Exzellenz den Ausdruck meiner vor¬
züglichen Hochachtung, von Ribbentrop , Außerordentlich be-
vollmächtigter Botschafter des Deutschen Reiches.

•

Ein neues Kapitel
Zwischen der englischen Regierung und der deutschen

Flottenabordnung ist ein Flottenabkommen getroffen wor¬
den, das hoffentlich für die Zukunft von großer Bedeutung
ist. Man kann sagen, daß das Abkommen durch die groß¬
zügige und oorausschauende Einstellung des Führers und
Kanzlers einerseits und durch die verständnisvolle Haltung
der britischen Regierung andererseits möglich geworden ist.
Das Abkommen ist vor allem deshalb bedeutungsvoll, weil
hier zum ersten Male nach vielen Jahren fruchtloser Ver¬
handlungen und Konferenzen ein wirklich praktischer Schritt
zur Rüstungsbegrenzung und damit zum .Frieden im allge-
meinen getan worden ist. Die deutsche Regierung steht
grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß sie sich herzlich
freuen würde, wenn dieser Tat weitere Schritte folgen
würden , die dann in absehbarer Zeit zu einer Beruhigung
und Befriedung nicht nur in Europa , sondern in der Welt
führen mögen. Das Abkommen regelt ein- für allemal die
deutsch-englischen Flottenbeziehungen. Jede Konkurrenz
zwischen den Flotten der beiden Mächte ist künftig ausge¬
schaltet.

Ern neues Kapitel in der Geschichte der beiden Län¬
der ist aufgeschlagen und damit ein Fundament für die
Freundschaft zwischen England und Deutschland gelegt. Die
Auswirkungen dieses Abkommens lasten sich heute vielleicht
noch nicht ganz übersehen; aber zweifellos dürfte die Ver¬
einbarung ein wichtiger Eckpfeiler für die ganze zukünf¬
tige Gestaltung der Politik unseres Festlandes und damit
auch Englands sein. Auf jeden Fall läßt sich sagen, daß
hiermit der erste große praktische Schritt für die so notwen¬
dige Zusammenarbeit in Europa getan ist.«

Oie entscheidende Sitzung
Das erste Presseecho.

Die Vollsitzung der deutschen und der englischen Abord¬
nung , in der am Dienstag mittag die grundsätzliche Eini¬
gung zustande kam, dauerte etwa dreiviertel Stunden . Aus
englischer Seite nahmen außer den eigentlichen Flotten-
sachverständigen der Außenminister Sir Samuel
Haare  und der erste Lord der Admiralität , Sir Bol¬
ton Eyres Monfell,  teil.

Sämtliche Abendblätter berichten In größter Aufma¬
chung über das geschichtliche Ereignis der deutsch-englischen
Flottenbereinigung . Der politische Berichterstatter der „Eve-
ning News" nennt die Vereinbarung eine Tatsache von
großer Bedeutung , weil sie das Stärkeverhältnis der beiden
Flotten zueinander genau festsetze. Das Blatt versieht den
Bericht mit der Ueberschrift„Englisch-deutscher Flottenpakt
erzielt". ^

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben st «in.

Copyright byÄreiner&Couch.. BerlinW30.
(Nachdruck verboten.)

4a. Fortsetzung.
Otto schrieb: „Ich muß es Dir doch erzählen, Mutter,

wenn Du auch nichts mehr von Gustl wissen willst. Dienst-
angelegenberten führten mich kürzlich nach Berlin , da be¬
suchte ich Gustl zum erstenmal nach seiner Verheiratung.

' Ich fand ihn m der Küche, wie er das Dienstmädchen im
Klößeformen unterwies ! Beba hvckte aus einem Schemel
daneben, angetan mit einer entzückenden Wolke von weißem

. Battist , rauchte Zigaretten und iovllte sich totlachen über
Gustls Kochkünste, die er gelegentlich seiner Urlaube daheim
Dir abgeguckt haben will. Sie ist bildschön, fröhlich und
glücklich wie ein Lerchlein, und Gustl scheint es ebenfalls
zu sein. Ich hatte ben Eindruck, daß sie sich beide wie Kin¬
der durchs Leben spielen und von all den Sorgen, die sie
umgeben, gar nichts merken. Auch als ich mit Gustl nach¬
her allein war , versicherte er mir, rasend glücklich zu lein,
was ich nüchterner Mensch eigentlich nicht recht begreife,
denn sein Einkommen ist winzig, und soviel ich merkte, fehlt >
es oft am nötigsten. Zudenr erwartet Beba demirächst ein !
Kindl Sehr erstaunt war ich, >vie völlig verändert Gustl
sich hat . Er war doch früher ein recht anspruchsvoller , ver¬
wöhnter Egoist ! Jetzt ist er der anspruchsloseste Mensch
der Welt, der einfach mit allem zufrieden ist, nie an sich
denkt und nur trachtet, es Beba an nichts mangeln zu
lassen. Ich sah ihn zu seiner Tasse Tee trockene Brotrinden
essen, weil Bebas kleine. Mauszähnchen diese nie beißen
mögen und man sie doch nicht wegtversen kann.

Dieser Tee mit Brotrinden bildete übrigens sein Abend¬
essen! Von Leichtsinn ist keine Spur mehr in Gustl. Er
dreht jeden Pfennig zehnmal um, führt gewissenhaft Buch
über alles und ist bis heute, wie er mir stets sagte, ohne
Schulden durchgekommen! Sein Beruf befriedigt ihn natür-
lich gar nicht. Doch behauptet er, Beba entschädige ihn für
alles . . Nur eines gehe ihm sehr nahe, Mutter : Das Zer¬
würfnis mit Dir ! Er k>at die Opfer , die Du ihm gebracht >

yafr, erst jetzt ganz verstehen gelernt und — auch Deine
Liebe. Daß Dtefe so ganz erloschen scheint, quält ihn mehr,
als er merken lassen wollte. Ich sah Tränen tn seinen
Augen, als er davon sprach.

Beba hat nur eine Sehnsucht: sich die Kunst, .Hausfrau
zn sein, anzneignenl Doch mißlangen alle ihre diesbezüg¬
lichen Versuche klüglich, wie sie mir traurig erzählt. Malu,
von der sie lernen wollte, starb schon nach kurzer Uebersird-
lung nach Berlin an Lungenentzündung . Auch ihre Mutter
starb bereits ein halbes Jahr nach Bebas Heirat . So hat
sie niemand, der sie anleitet , und zur Selbsterlernung fehlt
ihr jeder Grundbegriff . Ich schlug ihr Trude als Lehrmeiste¬
rin vor. Aber erstens geht das nicht des zu erwartenden
Kindes wegen, zweitens will sie Gustl um keinen Preis auch
nur für kurze Zeit verlassen. So macht Gustl die „Haus¬
frau ", was oft recht komisch wirkt. Uebrigens trotz Prin-
zeßchengewohnheiten — man muß Beba lieb haben, denn
sie hat ein goldenes Herzchen, und seit ich sie kenne, begreife
ich Gustl in allem I

Aus der Rückreise besuchte ich Trolls , wo geradezu eine
Musterivirtschaft herrscht. Troll und td) besprachen dann,
wie man Gustl eine ihm angemessene Stellung verschaffen
könnte. Troll meinte, vielleicht ginge es durch Landrat
von Herringen , dessen Bruder Domänenverwalter ist. Ann-

s chen will diesbezüglich gleich an Frau von Herringen schrei-
j ben und ihr Gustls Verhältnisse klarlegen. Vielleicht

geht es."
Frau Gersdorfers Gesicht wies wieder die gewöhnliche

steinerne Unbeweglichkeit aus. Die schob den Brief in die
Tasche und starrte finster vor sich hin.

Gnes wußte sie ja nun : Daß er glücklich geworden
war ! Wie es möglich war, bei dieser Misere, blieb ihr
unbegreiflich. Gustl — der schöne, elegante Mann , dem
nichts gut, nichts fein genug war , und nun — Klöße-
sormen, Tee mit Brotrinden . . .

Wenn ihr das einer vor ein paar Jahren gesagt hätte
— ins Gesicht würde sie ihm gelacht haben ! Dann sann sie
dem Rätsel nach. Liebe? War das denn wirklich etwas
übernatürlich Geheimnisvolles , dem Zauberkräfte inne-
wvhnten?

> Sie hatte ihren Mann doch seinerzeit auch geliebt und

Das Handwerk an den Führer
Abschluß des Reichshandwerkerkages.

Frankfurt a. M.. 1ö. 3^
Reichshondwerksmeifter Schmidt hat an den tr

folgendes Danktelegramm gesandt:
„Das in Frankfurt a. IN. verfammelie Handwerks

für die Grüße und Wünsche, welche Sie dem Reichs
werkertag übermittelten . Ich melde den Abschluß der^
nisalionsarbeit auf der Grundlage der nalionalfoziob!̂
Gesetzgebungfür das Handwerk. Einsatz- und iatbere»^
dieses Handwerk einig und geschloffen hinter Ihnen
Führer . Es wird seinen Leistungswillen und ^
schaftsgeist unter Beweis stellen, und es wiederhol!
Ihnen gegebenes Treuegelöbnis ."

In der Festhalle zu Frankfurt a. M. fand eine
große Arbeitstagung  statt . Im Mittelpunkt stn^
grundsätzliche Rede des Reichshandwerksmeister«. -

Reichshandwerksmeister Schmidt  wies eingangs
die symbolische Bedeutung dieser erstmalig in einem
Ausmaß stattfindenden Arbeitstagung des gesamten |
scheu Handwerks hin und ehrte dann Gaule'
Sprenger  für seine Verdienste um das deutscheU
werk durch Ueberreichung der silbernen Pla >'
und des Amtszeichens des deutschen Handwerks . Kc>u>
Sprenger  verband mit seinen Dankesworten 9y,'f
tig die Versicherung, daß die Stadt Frankfurt a. M- f’i
Wahl zur Stadt des deutschen Handwerks in jeder 1
hung würdig zu erweisen wisse.

Reichskommissar Dr. Wi enbe ck schilderte dann
Maßnahmen , die man von Regierungsseite ergriffen? Auf zur B
um dem Handwerk zu helfen und stellte dabei glE,- ^ ' * " ‘“*tr ; i l*jv
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die hohen Aufgaben und Ziele heraus , die nunmehr oM (Taunu
deutschen Handwerk tatkräftig und mit Umsicht zu °j Itair 1
Ligen seien. Das Handwerk fei in den Sattel gefetztm
und muffe nun zeigen, daß es reiten könne. Bor alleind) mst̂ R̂ stram
es für das Handwerk, den richtigen Ausgleich zu finden'
fchen dem alten Handwerk und den neuen v
men,  die die Produktion heute angenommen habe.

In seinen dann folgenden Ausführungen äußek^
u. a. zurder Reichshandwerksmeister  u ."a. zur

zungsfrage zwischen Handwerk und Industr >̂
neue Staat habe die Organisation nach ZweckrnäM,
gründen vereinfacht. So habe man heute an StA,
19 000 Freien und Zwangsinnungen , die nur 60
des Handwerks erfaßt hatten , nur noch 16 000
gen,  die jedoch das Handwerk 100prozentig umfchü^

Das Handwerk, so schloß ReichshandwerksH.
Schmidt, das schon so oft tot gesagt worden ist. %'J
hak den Willen und die Kraft in sich, neben dem ^
eine kragende Säule des Staates zu fein und zu ble>̂

Geschoß vorzeitig krepiert
Schwerer Unfall auf italienischem Zerstörer.

Rom. 19.
Im Verlauf von Schießübungen, die mehrere t u nvI  „

des ersten italienischen Flottengeschwaders im ! W fti 1- aPP b
Gaeta ausführten , ereignete sich ein schwerer KnglN̂ ceismeister
Auf dem Torpedobootszerstörer „Borea " ging ein ' --
vorzeitig los, wodurch zwei Matrosen getötet und vier
verletzt wurden.

Der neue Reichsbanlausweis
War die Entlastung der Reichsbank in der ,j

Pfingstwoche mit 25,4 o. H. angesichts der Pfingstl^ '
durchaus normal , so geht aus dem nunmehr vor!
Ausweis des Noteninstituts vom 15. Juni hervor, - (>
Entlastung sich trotz des Medio-Termins kräftig
hat. Bis Mitte Juni waren 59 o. H. der Ultimo-M*:
anfpruchung abgedeckt. Der gesamte Zahlungsmittels
verringerte sich auf 5616 Millionen Mark gegenüber
Millionen Mark am Ende der Vorwoche. Die Besta.?̂ ,
Devisen haben sich um 41 000 Mark auf 3,98 ME,
Mark verringert, während die Goldbestände um fj
Mark auf 84,03 Millionen Mark Zunahmen. Dabei y

e^ icĥ nr̂ luslandskqufê egeî ^ eichsmark̂ ^ ^ ^^

er sie ebenfalls . Aber ben Derstano 'hatten sie beide '
darüber verloren. ä

„Frau Gersdvrfer , Sie essen ja nichts !" mahnte
nand , den dies stumme Dahinbrüten beunruhigte , it
bescheidenen Art. j.

Mechanisch schob sie ein paar Bissen tn den M "Dann störten sie Ferdinands verstohlen forschende
Sie stand aus und legte einen leichten Staubman^

„Ich nriU mit noch etwas Bewegung machen",,
sie, den Spitzenschat um den Kopf legend, ohne Fell"
anzusehen. $

Draußen lag Frühlingsschwüle in der Lust-
schivacher Wind strich flüsternd durch die LaubkroE .,̂ !alten Riesenbäume. Nachtigallen schlugen im Gebüsch #

ien drückten sich vetstdes Flusses und verliebte Pärchen
durch die Dämmerung der sternsunkelnden Nacht.

Wie einst dem hübschen Gustl, als er verstört ^
erschüttert durch die Ankunft Olga Petraschs hier V
irrte , so legte sich jetzt auch der einsamen Frau ei>̂ ^
dem schwülen leidenschaftlichen Liebesfluidum , das . j,
Ort entströmte, beklemmend aus die Brust . Wie
plötzlich auch ihr ein Ahnen von der elementarem ? fei
Wunder ermöglichenden Gewalt wahrer Liebe du>-̂
Seele . . V

Ja , es gab etwas Geheimnisvolles , das sie nM ff
achtet hatte , Iveil sie es nicht kannte. Und das ^
als Rache die zwei liebsten Kinder genommen. '

Plötzlich sah sie verwundert um sich. Wie kam
nur hierher in die verwilderten Anlagen hinter der s'
Festung? Seit wenigstens 20 Jahren hatte sie keine" M
hierher gesetzt, nicht einmal gedacht an den Ort . £>'eC,« f“Ijittijt -C 0v-| vy (^ nu * * t-inniui jjvDuiyi , uTi ucu *y,
ja auch Annchen mit Trott gegangen sein. . . hier
Unglück den Anfang genommen.

Eilig schritt sie heim. Ferdinand , dem ihr
Gebaren keine Ruhe gelassen, war noch auf und sab
im Wohnzimmer.
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Sochheim a . M ., den 19. Juni 1935

Fronleichnam
IW * « Donnerstag nach dem Dreifaltigkeitssonntag wird

Fronleichnamsfest gefeiert, das am Gründonnerstag ge-
Äar ? r̂den müßte, mit Rücksicht auf die Trauer der
des verlegt wurde. Es gilt der Verherrlichung

ui, >.̂ iarsakraments und Toll ein öffentliches Bekenntnis
3U b -°sem darstellen.
A jOie Stiftung des Festes erfolgte im Jahre 1264 durch
Ai-« " rban IV. und das Fest wurde durch das Konzil von
qU nne.unter Papst Clemens V. im Jahre 1311 zu einer
:w9e ?Q inen  Glaubensübung erhoben. Schon feit dem Ende

Jahrhunderts war mit dem Fronleichnamsfest eine
°G 'on verbunden.

Ton r - diesem Tage wallt das katholische Volk aus den
^J ^ yäusern ins Freie. Gebete, Gesänge und Musikklänge
kmlr m’t dem feierlichen Geläut der Kirchenglocken. Vor
oJ , illlerheiligsten unter dem Traghimmel beugen sich die

Edes gläubigen, betenden Volkes.
Min besonderer Schönheit sind die Fronleichnamspro-
M one» auf dem Lande, im stillen Frieden der Dörfer,

drêden die Prozessionen in Wahrheit zu einem „Pran-
V  n (ci®I den Feldaltären inmitten der Fluren erfleht
tel m>9fir Süll ri? et  den Segen Gottes für das Gedeihen der Ernte.
jeder

te da««

d eine
nkt stnnl
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eT gleil̂l Juli 1935, morgens um8 Uhr̂ findet in

gesetzt<

nehr< oft «St V c V-CUUHUSJ Ul UU +,CHUlU3ai|U,|UlC, UICJ-HUjlCiUlllJ
° ^ slütl h*g" nge 1914 und 1915 für Hochheim am Main

■ Gewiß werden unsere Flörsheimer Rekruten zu 99
,r alleini) lastet stramme V̂aterlandsverteidiger abgeben und nach

ht zu%

!
habe- «NgHs lÄtll
äußer«, »schlagen.)

u finden' 3. fahriger Pause werden altbeliebte und bekannte
' wIÄU"gs"lieder wieder ertönen . Hoch die deutsche Wehr-

(Alles Nähere ist an der amtlichen Brettertafel
2 u en

jiff, Schüsse donnern von den Höhen und feierlich schwingt^ der Glocken Klang über di« schwellenden Wiesen und
^der von Dorf zu Dorf.

■3e,u 5ur Musterung ! — Wie in lang vergangener
c J * Äm 11 ĉnf » 1 QQ^ tttrtrrtötic um Ö Av

L '̂ tm (Taunus) in der Pestalozzischule, die Musterung

SWlmeilligung 07 Sochheim
zurW

.ustW!
r Stell«! ^ Mannschaft — V .f.R . Rüsselsheim 3 :3 (1:1)
r 60 ¥'«’■! fugend — V .f.B . Unterliederbach 1:5 (0 :1)
0 0 3 ««1, ÄinnÄ̂ lbheim entpuppte sich als eine flinke energische
imschû j M Mschaft. Hochheims Schwächen lagen wieder in dem
dwerksE, h ‘«ngfamcn und weichen Jnnentrio . Schon vor der
ist. leb> y, me hätte der Sieg sichergestellt werden können, wenn
dem 3ti\ Dor  dem Tore das Schießen nicht vergessen hätte,
zu bleib«" Tĝ em abwechselungsreichen Spiel verdient noch das 2.

üî ort Hück2 Erwähnung, das dieser Spieler auf
dsĥ llanke durch direkten Schuß ins äußerste Toreck er-

Schiri. Becker, Mainz hatte keinen guten Tag.—
körer. tĥ ugend unterlag mit mehreren Ersatzleuten gegen die
9. Jum- j «men Unterliederbacher mit 5:1 Toren,
ere # flY » Leichtathletik
tn He« u belegte bei der in Wiesbaden ausgetrage-
Unglû/ >̂ >reis,neisterschaft in der Klasse Junioren über 3000ein

Meter einen ehrenvollen 2. Platz , während Jakob Keim
Senior über 10 000 Meter mit dem 4. Platz sich begnügen
mußte . R . V.

— Musterung 1935. Es wird darauf hingewiesen, daß
jeder Gestellungspflichtige, der seine Wohnung wechselt, ver¬
pflichtet ist, dies innerhalb drei Tagen bei der zuständigen
polizeilichen Meldestelle zur Berichtigung seiner Personal¬
karte anzumelden hat . Um jeden Zweifel auszuschließen wird
mitgeteilt, daß auch Nichtarier der Jahrgänge 1914-15 zur
Musterung erscheinen müssen.

— Ehestandsdarlehen auch bei vorhandener Aussteuer.
In einem Runderlaß des Reichsfinanzministers über die
Ehestandsdarlehen wird festgestellt, daß die zur Verfügung
stehenden Mittel gestatten, die Ehestandsdarlehen wieder in
der im Gesetz vom 1. Juni 1933 vorgesehenen Höhe zu ge¬
währen . Das bedeutet, daß künftig wiederum Darlehen in
Höhe von 1000 RM gewährt werden können. In dem
Antragsvordruck sind Angaben darüber vorgesehen, für
welche Räume die Antragsteller bereits Möbel und Haus¬
gerät besitzen. Diese Angaben sind nur deshalb angeordnet
worden, um, besonders oei Gewährung eines Ehestands¬
darlehens in einem Ausnahmefall , Unterlagen dafür zu
haben, in welcher Höhe das Darlehen zu bemessen ist. Die
Tatsache, daß die Antragsteller bereits die notwendigen
Einrichtungsgegenstände besitzen, darf aber nicht dazu füh¬
ren, daß ihnen die Gewährung eines Darlehens überhaupt
versagt wird. Denn die Förderung der Eheschließungen
durch Gewährung von Ehestandsdarlehen erfolgt in der
Hauptsache zwecks Verminderung der Arbeitslosigkeit und
zwecks Arbeitsbeschaffung. Wenn also die Antragstellerin
als Arbeitnehmerin aus dem Arbeitsprozeß ausscheidel und
die Antragsteller weitere Anschaffungen an Möbeln und
Hausgeräten machen wollen, ist ihnen bei Erfüllung aller
sonstigen Voraussetzungen ein Ehestandsdarlehen auch dann
zu gewähren , wenn sie bereits die notwendigsten Einrich¬
tungsgegenstände besitzen.

— Zählung der Kraftfahrzeuge im Reich. Der Reichs¬
und preußische Verkehrsminister teilt mit, daß ain 1. Juli
1935 wieder eine Zählung der Kraftfahrzeuge im Deutschen
Reich durchgeführt wird. Rach der Reichs-Strahenoe»
kehrs-Ordnung gelten jetzt sämtliche Dreirad -Kraftfahr¬
zeuge als Kraftwagen und sind entsprechend mit,zu,zählen.

— Schlußkermin für die Spargelernke . Wie von der
Bezirksabgabestelle Nauheim verlautet , wird voraussicht¬
lich der Endtermin für die diesjährige Spargelernte vom
24. auf den 28. Juni verlegt.

— „Mosaik aus dem Reiseverkehr der Reichsbahn". Am
Dienstag , den 13. Juni , unterhält sich Rold Wernicke im
Zeitfunk des Deutschlandsendersvom 22.30 bis 22.45 Uhi
mit Direktor der Reichsbahn Rudolf Meyer-Berlin Übei
das Thema: „Mosaik, aus dem Reiseverkehr der Reichs¬
bahn." In dem Zwiegespräch soll alles Wissenswert« für
die bevorstehende Reisezeit behandelt werden. Besondere Be¬
achtung finden hierbei naturgemäß die neuen Fahrpreis¬
ermäßigungen der Reichsbahn.

— Zuchtfohlenmärkte. Die vberheffifchenZuchtfohlen«
Märkte finden in diesem Jahr am 2. Juli in Reichelsheim
i. W. und am 3. Juli in Rieder-Weisel statt. Für den 16.
Juli ist ein Fohlenmarkt in Hungen voraeleben.

Aus de « Llmseseud
** Dillenburg . (Zum Landrat des Dillkret»

I e s ernannt .) Der bisherige kommissarische Landrat Dr.
Heerdt in Dillenburg , früher beim Polizeipräsidium in
Frankfurt a. M ., ist zum Landrat ernannt und ihm end¬
gültig mit Wirkung ab 1. Juni d. I . die Verwaltung de«
Landratsamt in Dillenburg übertragen worden.

** Ziegenhain . (Die  S a l a t ki r m e s.) Ziegenhain
erwartet feine Gäste zum 23. Juni 1935 zum kurhessischen
Heimat- und Trachtenfest, der Ziegenhainer Salatkirmes.
Der Festzug, der am Sonntag nachmittag durch die Stra¬
ßen zieht, soll der Verherrlichung der Trachten dienen.
Trachtengruppen aus verschiedenen Kreisen des Gaues wer¬
den seinen Hauptanziehungspunkt bilden. Nach der Auf¬
führung zweier Heimatspiele werden Gruppen in Tracht
Schwälmer Tänze vorführen und Volkslieder singen.

** Marburg . (Die Feftfpiele 1935 eröffnet)
Die schöne alte Universitätsstadt an der Lahn steht wie¬
derum im Zeichen der Festspiele, die für ihre neunte
Spielzeit ihre Pforten geöffnet haben. In den geschmückten
Straßen wehen die Fahnen des Reiches und der Studen¬
tenschaften, welche in diesem Jahre früher als sonst ihre
Stiftungsfeste feiern. Dem ersten diesjährigen Spiel , Sha¬
kespeares „Sommernachtstraum ", welches zugleich dis
Festvorstellung anläßlich des zehnjährigen Bestehens der
Marburger NSDAP -Ortsgruppe bildete, wohnte neben
anderen hohen Parteivertretern Gauleiter und Staatsrät
Weinreich bei. Vor Beginn des Spieles überbrachte ein
Vertreter des Reichs-Propagandaministeriums und der
Reichstheaterkammer deren Grüße und Glückwünsche. Ein
ausgezeichnetes ausgelassenes Ensemble schuf dann wieder
einen „Sommernachtstraum ", wie ihn sich der Dichter de»
Stückes gedacht hat und wie er wohl nur auf der wuch¬
tig-breiten Marburger Schloßparkbühne ausgedeutet wer¬
den kann. Der Geist der Gesamtaufführung ist der gleiche
geblieben wie in den vorhergehenden Jahren , und e»
wurde eine kaum zu übertreffende Glanzleistung geboten.

** Biedenkopf. (Die Heimatoerbunden»
Drossel .) In einem hiesigen Vogelschutzgehölz läßt seit
einiger Zeit eine Singdrossel eine seltsame Weise erklin¬
gen. Sie singt das gewöhnliche Lied der Drossel und ab
und zu läßt sie es in den Doppelruf „Birrekopp , Birrekopp"
ausklingen. Man will wissen, der Vogel habe die Eischale
in der Nähe des Bahnhofs verlassen und dort täglich mehr¬
mals den Stationsnamen „Biedenkopf" ausrufen hören . . .
Der seltsame Vogelruf ist auf jeden Fall bemerkenswert.

** Kassel. (Blutiger Wirtshausstreit .) Zwi¬
schen einem einhändigen Drehorgelspieler und einem anderen
Mann kam es in einer Wirtschaft am Druselplatz zu einem
Streit , bei dem der Orgelspieler seinem Gegner mit einem'
■Schraubenschlüssel einen Hieb über den Kopf beibracht«.
Darauf griff dieser zum Messer. Mit einem schweren Leib-
stich, bei dem auch der Darm verletzt wurde, wurde der
Schwerverletzte von der Sanitätswache Fuldabrücke in das
Landeskrankenbaus transportiert.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Lokales : Heinrich Drelsbadk
Stellv . Hauptschrillleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Heinrich
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Drelsbacb « sHmtlich in Flüraheim am i
D A. V. 35. 709 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig.
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Die große Hoffnung.
Noman von Erich Eben st « ln.

Copprighl by iLrciner& Uoinp., Berlin W 30.
^ Nachdruck verboten, j

' Fortsetzung.
as  liest du denn da , Ferdinand ?" fragte Frau GerS-

tẑ r, ablegend, indem sie einen Blick aus das zngeklappte
^ warf.

"Einen Roman. Die Liebe der Elena Wohlgemut."
"Hm— einen Liebesroman also! Und das interessierte

%{ SMe  kühlen blauen Augen Frau Gersdorfers sahen
Üblich neugierig an. „Du . . . sag mal, Ferdinand. . .

»4 schon einmal geliebt ? Ich meine, so richtig geliebt,
l>u alle Vernunft darüber vergessen hast^

&etM’erb inanb war so verblüfft über die seltsa
Or Al . O S. 1 P llTl am ^ V . SvAMrt

seltsame Frage
tiejj e oitg diesem Mund , den er nie über andere als mate-
Kt̂ .Dinge hatte sprechen hören, daß er zu antworten

überzog dunkle Glut sein unschönes, blasses Ge-

"^ rau Gersvorfer . . . !l"
tzknck'Aun. ich bin doch so eine Art zweite Mutter stlr dich

Ferdinand ! Mir kannst du es doch sagen . . . also
Hast du schon Liebe empfunden? '̂
kam eS leise zurück.

"Und sw- Liebte sie dich auch^
Niemals ."

"hütest oh  eS ihr denn nichts
H ”• Es wäre zwecklos gewesen, denn ihr Hecz hätte

^ die zugeivandt und später liebte sie einen andern ."
" warst du wohl sehr unglüMch ?"

penn ich empfand ihr Glück mit ihr."
0 selbstlos bist du?"

iersdorfer , wenn man jemand so
ganzer Seele lieb hat, daun kann

glaube, Frau Eersdorfer
«i Herzen uno mit ganzer S

mau gar nicht an sich selbst denken, dabei nur an den, den
man liebt! Selbstsüchtig ist nur Verliebtheit, nicht Liebe."

Frau Gersdorser blickte nachdenklich in sein brennendes
Gesicht. Dann schüttelte sie den Kopf.

„Ich hätte nie so lieben können!"
„Wer weiß? Vielleicht haben Sies nur nie versucht?"
„Nein . Solche Liebe ist blino. Und blinde Liebe ist . .

Affenliebe !"
„Verzeihen Sie, Frau Gersdorser, daß ich Ihnen wider¬

spreche. Wahre Liebe ist nicht blino, sondern hellsichtig.
So hellsichtig, daß man Tinge steht und begreift, die
einem sonst fern liegen. Und dann liebt man eben alles
an der geliebten Person : Fehler , die sie hat, Schmerz,
den sie einem bereitet , selbst Unglück, Schmach uno Er¬
niedrigung , das sie vielleicht über einen bringt ." , ;

„Auch Enttäuschungen?" ! « i / j ^
„Auch die. Denn man begreift, wo man liebt, und

wenn man erst etwas begriffen hat , ist es keine Ent¬
täuschung mehr. Sehen Sie, ich habe z. B. gleich be¬
griffen , oast mein Ideal einen andern als mich lieben
tvlrd. Und als es dann kam, bereitete es mir keine Ent-
täuschung mehr."

Frau Gersdorser betrachtete ihn eine Weile schweigend
und nachdenklich. Sie erriet plötzlich, daß es Annchen
war, an die er bei all dem dachte. . Annchen, die einen
andern nahm und nie an ihn gedacht hatte und deren
Glück er selbstlos mitempfand , obwohl es eigentlich zum
Räuber an ihm geworden war.

Seltsam . . . seltsam . . ., daß er das konnte!!
Sie wandte sich rasch ab.
„Wir wollen schlafen gehen. Gute Nacht, Ferdinand."

18. Kapitel.

Am anocren Vormittag stand Frau Gersdorser vor
dem Bürgermeister und kämpfte um das, was sie ihr Recht
nannte . Der Lagerplatz war ihnen seinerzeit freiwillig vom
früheren Bürgermeister angetragen worden ; oer Stadtrat
hatte darüber beschlossen. Es hatte geheißen: „Solange

Gersdorser ihn benötige." Nun hieß es plötzlich: „In bl« *
Wochen räumen." Wie man sich das eigentlich denke? Wir
sie dazu läme, sich ruinieren zu lassen?

Sie sprach kühl und logisch, mit dem klaren Verstand,
der ihr eigen war, ihre Sache verfechtend. Die unklaren
Gesühlsschwankungen des vergangenen Abends waren
längst verflogen.

Der Bürgermeister hörte ihr mit halbgeschlossenen
Augen und einer Miene, die zwischen Ungeduld und G«>
langweiltheit schwankte, zu. Man brauchte kein groß«
Menschenkenner zu sein, um ihm vom Gesicht abzulesen, ^
wie lästig ihm die ganze Unterredung war. , - ^

Kaum schwieg sie, sagte er aufstehend kurz: „Sie
hätten sich den Gang hierher sparen können, Frau GerV-
dorfer. Ich habe die Sache beschlossen und es bleibt dabei."
' ' „Das heißt — Sie haben beschlossen, mich zu ruinstt-
ren," fuhr sie gereizt auf. „Darauf läuft ja schließlich alle» ,
hinaus ! Seit mein Mann tot ist, macht man mir überall *
Schwierigkeiten von seiten der Stadtgemeinde. Anstatt einer
Witwe entgegenzukommen, wie es anderswo geschieht, e»
schwer': man mir beständig dgs Leben. Ms ob es nicht
schwer genug für eine alleinstehende Frau ist, eie Geschäft
nne das unsere, gegen die stets wachsende Konkurrenz zn
behaupten ."

„Warum tun sie es, Frau Gersdorser ? Sie 7)aben ver¬
heiratete Kinder, bei denen Sie gewiß viel ruhiger unk»
sorgenloser leben könnten. Man hat mir gesagt, daß Herr
Heschl jederzeit bereit wäre, Ihr Geschäft zu kaufen, unk»
Ihnen wieoerholt Anträge in diesem Sinne stellte. Wes¬
halb lehnten Sie ^ 7"

Weil ich nicht verkaufen will ! Schlohstäot ist meine
_ . - - ^ - --- - - —Vaterstadt . Ich habe ein Recht hier zu bleiben ! Sie aber

Herr Bürgermeister , oas merke ich nun wohl, möchten mich
zugrunde richten und vertreiben ."

„Nein. Ich wünsche nur . Sie dazu zu bewegen, sich
ins Privatleben zurückzüziehen."

(Fortsetzung folgt.)



** Frankfurt a. M. (Verkehrsunfall mit töd-
lichem Ausgang .) Auf der Kreuzung Babenhäuser-
Chaussee—Goethe -Schneise im Frankfurter Stadtwald ereig¬
nete sich ein Verkehrsunfall , bei dem der 65 Jahre alte
Händler Mar Schönmann aus Neu -Isenburg tödlich ver¬
unglückte. Ein auswärtiger Lieferkraftwagen befuhr die Ba-
Lenhäuser -Ehaufsee in Richtung Dietzenbach, der Radfahrer
kam aus der Goethe -Schneise und wurde von dem linken Vor¬
derteil des Kraftwagens an seinem Hinterrad erfaßt und zu
Boden geschleudert. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

** Frankfurt a . 7N. (U e b e r 1 0 0 0 Ü0 R M e r.
schwindelt und verpraßt .) Bor einer Zivilkam¬
mer des Landgerichts schweben zurzeit mehrere gleichartig

?>elegene Prozesse gegen ein Bankinstitut , die durch Ver-ehlungen eines langjährigen Angestellten herbeigesührt
wurden . Zu einer Verhandlung wurde der in Unter¬
suchungshaft weilende Walter Kohrt als Zeuge vorgeführt.
K., der fünfzehn Jahre bei dem Bankinstitut tätig war,
steht im Verdacht , sich durch Betrug und Unterschlagung
über 100 000 RM angeeignet zu haben . Er bewog Kun-
den der Bank , ihm persönlich Gelder zu geben , die er ver¬
sprach . gewinnbringend anzulegen . Er bekam von verschie¬
denen Seiten Beträge bis zu 5000 RM . Die Gelder sol¬
len von K. restlos ausgegeben worden sein. K. führte ein
Doppelleben . Tagsüber war er der fleißige Angestellte und
nachts saß er in Vergnügungslokalen und machte große
Zechen . Die Leute , die ihm Geld anvertrauten , bemühen
sich nun auf dem Wege des Zivilprozesses , wieder zu ihrem
Geld zu gelangen . Sie klagen gegen die Bank ^mit der
Behauptung , daß sie der Meinung waren , das Geld der
Bank und nicht dem K. persönlich anvertraut zu haben.
Von den Vertretern der Bank wird eingewandt , daß die
Bank kein Verschulden treffe , und daß die von den Kun¬
den getroffenen Abmachungen nicht mit der Bank , sondern
mit K. privat abgeschlossen worden seien.

" Dissen bei Kassel. (Auto rast gegen «inen
Bau m.) Ein ausländischer Personenkraftwagen geriet in¬
folge der durch das Regenwetter verursachten Glätte ins
Schleudern und raste in vollem Tempo gegen einen Baum.
Einer der Insassen , eine Frau , erlitt mehrere Beinbruche,
so daß fix m ein Kasseler Krankenhaus transportiert wer¬
den mußte . Das Auto wurde erheblich beschädigt.

Mörfelden . (Wasserknappheit .) Die Bürger-
meisterei erläßt folgende Mahnung : Bei anhaltender Trok»
kenheit ist es zur Sicherstellung der Trinkwasserversorgung
unbedingt erforderlich , daß der Verbrauch an Wasser auf
das notwendigste Maß eingeschränkt wird . Die Garteninha¬
ber werden an sachgemäße Anwendung des vorhandenen
Wassers erinnert . Die Benutzung von Berieselungsanlagen
und Rasensprengern ist untersagt . Auch ist das Bespren¬
gen der Straßen mittels Schlauch nicht gestattet.
, Nauheim bei Groß -Gerau , (Stoga - ^ rohmarN
und Absatz von Gärtenbaüerzeugm ssem ) DerlinU UU II WUU ? llVUUW3VU ö m I Iv '*7 ^
Eartenbauwirtschaftsverband Hessen-Nassau hat den Starken¬
burger Obst- und Eemüse -(Stoga )Großmarkt Nauheim m
die Absatzregelung für Gartenbau -Erzeugnisse eingegliedert.
Das zuständige Marktgebiet wurde zu einem geschlossenen
Gebiet erklärt.

Für eilige Leser

70 . Geburtstag Hugenberg«
Glückwunsch des Führers.

Berlin . 19 . Juni.

** Frankfurt a. M . (Am 2. I u l i erster DAF -
Kursus .) Der ursprünglich sür Mitte Juni vorgesehene
Beginn des 1. DAF -Kursus in der neu eingerichteten Gau¬
schule ist nunmehr endgültig auf den 2. Juli festgesetzt
worden . Die DAF -Schule erfaßt in ihrem ersten Lehrgang
die Kreisschulungswalter und einige Kreiswalter , um sie
weltanschaulich und fachlich für ihre Aufgaben durchzubil-
den.

** Frankfurt a . M . (Kun st liebende Ein  b re-
ch e r .) Neuerdings scheinen die Einbrecher eine neue Seite
an sich entdeckt zu haben , nämlich ihr „Kunstinteresse " .
Nachdem kürzlich in Falkenstein aus einer Billa mehrere
Bilder entwendet worden waren , sind nunmehr dort aus
einer zweiten Billa gleichfalls einige Bilder und mehrere
vergoldete Bilderrahmen von Einbrechern mitgenommen
worden . Für das etwas ungewöhnliche Interesse der Ein¬
brecher an den Bilderrahmen hat die Landeskriminalpoli-
zeistelle Frankfurt , die dem auswärtigen Treiben der Ein-
brecher besonderes Interesse entgegenbringt , bisher keine
Erklärung.

Eictzen . (Hitlerjunge als  Lebe ns re lter .) Der
11 Jahre alte Hitlerjunge Fritz Battenfeld aus Ruttershau¬
sen (Kreis Gießen ) rettete einen aus Bottrop zur Erholung
weilenden zehnjährigen Jungen vom Tode des Ertrinkens.
Der Ferienjunge , der nicht schwimmen konnte, badete trotz
Verbotes in der Lahn . Er wurde dabei von der Strömung
erfaßt und abgetrieben . Auf feine Hilferufe eilte Fritz Bat¬
tenfeld herbei und sprang mit den Kleidern in das Wasser.
Er konnte den bereits versunkenen jungen Westfalen beim
zweiten Austauchen fassen, und durch Wassertreten solange
über Wasser halten , bis Hilfe kam. Es gelang , den völlig er¬
schöpften Jungen wieder ans Land zu bringen.

Gießen . (Bösartige Scharia chepidemie .) In
dem Ort Steinbach bei Gießen herrscht bereits feit einem hal¬
ben Jahr eine Scharlachepidemie , an der zahlreiche Kinder
erkrankt sind. Dieser Tage ist das erste Todesopfer z» ver¬
zeichnen gewesen in der Person eines elfjährigen Schülers.
Es wurden strenge Jsolierungsmaßnahmen ergriffen , um die
Epidemie zum Erlöschen zu bringen.

Gatten - und Kindesmörber ylngerichtet
Berlin , 18. Juni . Im Strafgefängnis Berlin -Plötzenfee

ist der am 31 . März 1900 geborene Erich Sehlke hingerich¬
tet worden . Er hatte am 28. Juni 1934 feine tags - zuvor
von ihm geschiedene Ehefrau und sein dreieinhalb Monate
altes Kind überfallen und durch Beilhiebe getötet.

Von dem Begnadigungsrecht ist kein Gebrauch gemacht
worden , weil es sich bei dem schon mehrfach vorbestraften
Verurteilten um einen ungewöhnlich rohen Menschen von
unverbesserlicher verbrecherischer Gesinnung handelt , der den
Plan zur Tat aus rachsüchtigen Gründen erdacht und in
heimtückischer, viehischer Weise ausgeführt hat.

Ästheim . (Eine gefährliche Stelle .) An der
gleichen Stelle , nämlich uuf der Brückenrampe in der Rahe
des Schwarzbachs , wo im vorigen Jahr durch em aostur-
zendes Fuhrwerk zwei Leute aus Astheim getötet wurden,
ereignete sich ein ähnlicher Unfall . Wieder stürzte ein Kuh¬
fuhrwerk des Landwirts Schmelz die Böschung hinab,
überschlug sich und blieb unten liegen . Zum Glück gmg es
diesmal fast ohne Schaden ab.

Auto gegen Traktor . — 1 Toter , 1 Schwerverletzter.
Koblenz , 18. Juni . In Mofelweiß prallte ein aus

Richtung Lay kommender , mit zwei Personen besetzter Per¬
sonenkraftwagen in einer Kurve mit einem Traktorzug mit
unerhörter Wucht zusammen . Während der Führer des
Personenkraftwagens schwere Verletzungen davontrug , kam
der Beifahrer zu Tode . Der Führer des Traktors sowie se.m
Beifahrer blieben unverletzt.

Dienstag mittag fand in Reinsdorf die Trauerfeler
- - ~ ‘ ifftr- 1- " -für die Todesopfer der Reinsdorfer Satastkophe ln Gegen-

wart des Führers und Reichskanzlers statt . 3n feinem Auf-
krag und lm Hamen der Reichsregierung sprach Minlster-
priisidenk General Görlng.

Die deutsche Delegation in London hat sich mit der
englischen Delegation über ein Abkommen ln der Flotten-
frage geeinigt , dessen Inhalt verösfenklicht wurde . Das
Stürkeverhältnis der deutschen zur englischen Flotte wurde
auf 35 :100 festgesetzt.

Von der polnischen Regierung ist die Aufnahme von
Verhandlungen über die Devisenbewirtschaftung in Danzig

gewünscht worden . Die Verhandlungen sollen in sreund-
»aflllchem Ton gesührk werden.

Der Führer und Reichskanzler hat an Reichsminister
v. D . Geheimrat Hugenberg folgendes Glückwunschtele¬
gramm gerichtet:

„Hochverehrter Herr GeheimratI Zu Ihrem heutigen 70
Geburtstage spreche ich Ihnen meine aufrichtigsten Glück¬
wünsche aus . Ich erinnere mich hierbei Ihrer stets treuen
nationalen Gesinnung , gedenke in Anerkennung und Dank-
barkeit Ihrer Mitarbeit im Dienste des Wiederaufbaues
Deutschlands.

Mil herzlichen Grüßen Ihr Adolf Hitler .'
Reichsminister Dr . Goebbels  sandte an Geheimrat

Hugenberg zu seinem 70. Geburtstag das folgende Tele¬
gramm:

„Zu Ihrem 70. Geburtstag übersende ich Ihnen , sehr
verehrter Herr Geheimrat , dem aufrechten Patrioten , meine
herzlichsten Glückwünsche . Möge auch weiterhin Ihre ganze
Kraft dem Dienst eines freien souveränen Deutschland ge¬
widmet sein."

Amtliche StrironMttiiQtn der Stabt SoB
Am Freitag , den 21 . ds . Mts . werden nachmittags

Uhr im Rathaushofe eine Anzahl gefundener GegensiS
~ “ Finder ^die von Verlierern nicht abgeholt oder vom.

in Anspruch genommen wurden , öffentlich , meistbietend
gen sofortige Barzahlung versteigert.

Hochheim am Main , den 17 . Juni 1935.
Der Bürgermeister I . V . Hir

Am 22 . und 23 . Juni 1935 findet das .
Jugendfest " für die Jugend von 10 — 18 Jahren .
dem Sportplatz statt . (22 . Jum 1935 „ Tag des o
fchen Jungvolkes " und 23 . Juni 1935 „ Tao der v
fchen Hitlerjugend " ) .

Hochheim am Main , den 17 . Juni 1935 . ,
Der Vorsitzende des Ortsausschusses für JugendM

I . A . gez. Woerler

ll'irchliche Nachrichten
Katholischer Sotte - dienst

Donnerstag , den 20 . Juni 1935.
Hochheiliges Fronleichnamsfest , gebotener Feiertags
Eingang der hl . Messe : Er speiste sie mit dem M

des Wetzens , Alleluja!
aus dem Felsen . Alleluja!

dem

cr ipeme » e mir vem
sättigte sie mit dem ü c

AundfunkansEvangelium : Gleichnis von dem großen Gastnia^
Uhr Frühmesse . — Kindergottesdienst fällt aus . ^

Kinder gehen ins Hochamt um 9 Uhr . Nach "
Hochamte ist die feierliche Fronleichnamsproze >
durch die Straßen der Stadt . Schmücket dem . * » er Reichs - u
fand zuliebe Straßen und Häuser ! Vergesset die hielt &
neu nicht ! Während der Oktav ist morgens 7
hl . Messe mit Aussetzung des Allerheiligsten
abends 8 Uhr sakramentalische Andacht.

1
w

Selbstmordwelle in Budapest
Budapest , 18. Juni . Die Selbstmordwelle über Buda¬

pest, der in der Nacht zum Samstag 28 Personen zum
Opfer fielen , setzte sich am Sonntag fort . Die Blätter be¬
richteten , daß am Sonntag weitere 24 Personen versuchten,
ihrem Leben ein Ende zu machen . Davon sind sechs gestor¬
ben . — Weiter berichten die Blätter , daß eine junge Guts¬
besitzerstochter ihren Verlobten auf einer Motorfahrt we¬
gen Untreue durch einen Kopfschuß getötet und dann die
Waffe gegen sich selbst richtete . Beide stürzten tot von dem
in voller Fahrt befindlichen Motorrad.

Todesopfer eines Unwetters.
Mailand . 18. Juni . Ein Unwetter in der Gegend von

Bergamo hat zwei Todesopfer gefordert . Zwei junge Mäd-
chen, die mit ihren Fahrrädern unterwegs waren , wurden
durch die ungeheure Gewalt des Windes gegen einen Kar¬
ren geschleudert . Dabei wurde die eine sofort getötet und die
andere schwer verletzt . Ein Arbeiter erlitt durch eine vom
Winde herabgerissene Blechplatte so schwere Verletzungen,
daß er kurze Zeit darauf verstarb . Bei Brescia schlug der
Blitz in eine Viehherde und tötete 12 Kühe , einige Ziegen
und ein Schwein.

Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm » Nunn ^ .
6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6.15 Frühkonzem^
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen ; 3.10 Gymnastik;
Frühkonzert bezw. Sendepause ; 11 Werbekonzert ; _1 X,
Programmansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.30 *
zialdienst ; 11.45 Bauernfunk ; 12 Mittagskonzert 1; 13
Nachrichten, anschl.: Lokale Nachrichten; 13.15 Mittags
zeit II ; 14 Zeit , Nachrichten; 14.15 Wirtschaftsbericht:
Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 14.10 Wetter ; 14.45 fyg
pause ; 17 Nachmittagskonzert : 18.45 Das Leben !P%
18.55 Wetter , Wirtschaftsmeldungen , Programmänderum^
Zeit ; 20 Zeit , Nachrichten, anschl.: Tagesspiegel ; 22 -3^
Nachrichten: 22 .15 Wetter , lokale Nachrichten, Sport'
Nachtmusik. ^

Donnerstag , 20. Juni : 10 Sendepause ; 10.15
funk; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche und Haus;
Kinderfunk ; 16 Kleines Konzert ; 16.30 Zum 125- ^
burtstag des Dichters Ferdinand Freiligrath ; 18.3U r
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Wbar mack»i>T ; 3U,Sk- ' ' über v

deutsche Film zwischen gestern und morgen ; 19 TäNZ"
^ - ~ . - Elwetm !̂der guten alten Zeit ; 20 .15 Konzert ; 22.20

lustiger Schwank ; 23 Zeitgenössische Musik.
Freitag , 21. Juni : 10 Sendepause ; 10.15 Schu

10.45 Praktische Ratschläge für Küche und Haus ; 15.1° A
dis Frau ; 16 Kleines Konzert ; 16.30 Energie 0«yL .W
verloren , Plauderei ; 16.45 Deutsche Ostpolitik im z
alter ; 16.30 Jugendfunk ; 19 Und jetzt ist Feierabend ;^ v:
Der politische Rundfunk deutscher Nation ; 20 .15 StlE
Nation ; 20.45 Festkonzert ; 22 .30 Sportschau der i
23 Geschichte und Landschaft am Wege ; 23.30 Die Lan
spricht: Der Odenwald . p

Samstag , 22. Juni : 10 Sendepause ; 14.30 Mufim,^
Unterhaltung : 15 Jugendfunk ; 16 Der frohe
mittag ; 18 Die Landstörzerim 18.20 Stegreifsendung,40  ff#
So helfen sie der Saar :, Arbeitsdienst an ^der^ Bam^
19 Präsentier - und Parademärsche ; 20 .15 Bunter
23 Wir bitten zum Tanz.

Fronleicön anisfei  er am Main
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UN,3  ffleggenborferlsrfätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit .“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buch¬

händler , das Postamt oder unmittelbar der
VERLAG „FLIEGENDE BLÄTTER“

J . F. SCHREIBER , MÜNCHEN , MÖHLSTRASSE 34.

Ab Freitag
steht ein

Transport

Ferkel u. Käufer
Schweine zum Verkauf

Karl Krug , Hochheim , Tel . 148
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BlOcjiorstrafj«

Die Älnzergen - Älnnahme
für das bekannte Familienblatt

Daheim
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

tet ) befindet sich in unserer Geschäftsstelle: dffP
vertag: yeinrkch vreisbsch. klörshelm sM
Das Publikum hat nur nötig , die Siellen -Anzeigen
Personalanzeiger des Daheim bei uns abzugeben «TF'
Gebühren (kein Aufschlag ) zu entrichten . Die Exp^

erfolgt prompt und vertraulich.
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